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Todvorbedeutungen im magyarischen
Volkglauben.

Von Anna Dörfler.

Im nordwestlichen Teile Siebenbürgens, im sogenannten Kalo-
taszeger Kreis 1 ), gilt bei der magyarischen Landbevölkerung folgendes
für Todvorbedeutung:

Wenn Wespen an ein Haus oder in dessen Nähe ihr Nest anlegen,
so zeigt dies Feuerbrunst oder den Tod eines Familienmitgliedes an.
Solche Wespennester lasse man durch eine fremde Person zerstören;
tut dies ein Mitglied des betreffenden Hauses, so wird seine Hand
mit der Zeit gelähmt, „sie verwelkt“ (elfonnyad). Wälzt sich ein
fremdes, weisses Pferd vor dem Tore im Staube, so stirbt bald der
Hausherr, wenn er es nicht schnell dreimal anspeit und dabei die
Worte sagt: „Warum du gekommen bist, von dem gebe ich dir ein
Teilchen!“ (A miert te jöttel, abböl adok egy reszecsket!) Läuft dies
Ross in den Hof hinein, so heisst es: das zuletzt verstorbene Familien
mitglied sendet das weisse Ross um ein noch lebendes Familien
mitglied! Man legt dann einen Kehrbesen, den man so viel Mal
anspeit, als Mitglieder die Familie zählt, über die Torschwelle und
treibt das Ross darüber hinaus. Wer plötzlich stirbt, von dem sagt
man: Das weisse Ross hat ihn (mit dem Huf) getroffen. (A feher
16 megrugta.) Legt eine schwarze Henne ein weichschaliges Ei, so
soll man es mit einem Besenstiel zerschlagen und in die Erde ein
scharren, denn es bedeutet, dass die Erde unter einem Familienmit-
gliede „weich geworden sei“ (meglagyült a föld alatta), d. h. dass er
bald unter die Erde sinken, bald sterben werde. Auf schwarze Hühner-
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